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Kırche dQus dem Glauben des Volkes
Fın espräc mıiıt eonardo .l.l"l
Die Theologie der Befreiung UN ıhr Verhäaltnis ZUT europdt- eınen „Gebrauchswert“” der Relıgion 1bt, der ihrem
schen Theologie, dıe iın den lateinamerikanıschen Basısge- Wesen entspricht, 1St e der, mehr Menschlıichkeıit, mehr
meinschaften sıchtbare nNnNeue Kırchlichkeit UN ıhr Standort ın Gerechtigkeıit schaffen. Das nämlich 111 die Relıgion
der tradıtionellen Kırche sınd Themen des Gesprächs mit dem (auch Wenn nıcht iıhr einzıges Ziel ISt): Den Menschen
Brasilianer Professor Leonardo Boff 0)7  < Er gehört ZUV Freı machen für Gott un die anderen Menschen, für seıne
„zweıten (Generation“ der Befreiungstheologen, die den Ak- geschichtliche Dımension, die aufleuchten läßt, WwW1e groß
zent vorrangıg auf dıe prophetische und pastorale Prax1ıs — seıne Fähigkeıt Begegnung, Solıidarıtät un ZUr Ge-
ter den Armen des Kontinents legen. Die Fragen stellten (rJ4- meılinschaft seın ann
briele Burchardt UNi Davıd Seeber.

Herr Protessor Boift, das Grundanliegen der heo- „Jede Krıtik der
logıe der Befreiung wırd häufig In den NSatz gefaßt: Wıe lateinamerikanischen Gesellschaft ist
ann INa  — Christ seın In einer Welt VO  — Elenden? Würden auch eıne Kriıtik der KırSıe auch das Grundanlıegen Ihrer Theologie darın AUSSC-
drückt sehen? Mufß 1ne solche Interpretation der gesellschaftlı-

chen Sıtuation aus dem Glauben 1m Hınblick auf ıhre hı-Boff: Die Theologie der Befreiung, WwW1e€e WIr Lateiname-
rıkaner S1€e verstehen, hat verschiedene Ausdruckstormen: storıschen Ursachen nıcht gleichzeitig auch eın Urteıl

über die lateinamerikanısche Kırchengeschichte ällen,ine speziıfisch theologische, iıne mehr pädagogische die dıe gesellschaftliıchen un politischen Entwicklungenoder auch eın Verständnis der Kırchengeschichte
un der Kirche selbst, das sıch au eiıner „relectura” dieser über lange eıt mıtgetragen hat?
Geschichte aus der Sıcht der Unterdrückten erg1ıbt. 1le Boff: Jede Krıtik der lateinamerikanıschen Gesellschaft
Strömungen unserer Theologie haben aber eiınen gemeın- 1St auch Kritik einer Kirche, die dıe Gesellschaft VO

Ausgangspunkt: die sıttlıche Empörung un eınen iıhrem Anfang mitgeschaffen hat Die Kırche hat den
prophetischen orn über die gesellschaftliche Realıtät. Kolonialıisierungsprozeiß begleitet un 1St auch ZU Kom-
Lateiınamerıka 1St eın christlicher Kontinent, der In tiefer plizen der Mächtigen geworden, dıe 1n einem christlichen
Armut ebt. Dıie Armut unseres Kontinents 1St eın Skan- Kontinent erdrückende Herrschaftsstrukturen errichtet
dal, S1e 1sSt unmenschlich un: nıcht VO  — (sott gewollt. haben Aus dieser hıistorischen Verwicklung mu{ß sıch die

Kırche lösen, WEeNN S1e nıcht eintach Bestandteil eınes Sy-ber 1St das nıcht mehr eın polıtisch-soziales DPro- seın wiıll, das die Verarmung unserer Völker produ->WEenn auch eines aUuUs christlicher Verantwortung,
als ine Theologie 1m eigentlichen Sınne>? zlert hat un noch weıter produzıert. Daher meıne iıch,

dafß eine Aufgabe der Theologie der Befreiung auch darın
besteht, eine Revısıon der hıistorischen Präsenz der KırcheBoff: Zweıtellos sınd Armut un Elend zunächst eın polı-

tisches, ökonomisches un eın sozıales Problem, aber für auf uUuNnserem Kontinent vorzunehmen.
uns Christen 1St e eın Zustand sozıaler Sünde Und die- Würde sıch Aaus einer solchen Revısıon nıcht auch die
sCMH Zustand überwinden helten 1St csehr ohl ıne Auf- Notwendigkeıt ergeben, die tradıtionellen Strukturengabe eıner praxisbezogenen Theologie un Pastoral. Dıie verändern, weıl MIt ihnen das Evangelıum nıcht glaubhaftzentrale Frage 1St doch Was ann christlicher gelebt werden kann?Glaube ZUr Überwindung dieser unmenschlichen Sıtua-
t1on beitragen? Es geht uns mehr als iıne moralı- Boff: In Lateinamerika hat sıch dıe Kırche mıttels großan-
sche Verurteilung. Aus der Verurteilung, aus der Empö- gelegter, siıchtbarer Strukturen etabliert. In Brasılien g1bt
Iunz ber die Ärmut wächst die Solidarıtät mıt den Ar- c 23 Hochschulen un Universitäten päpstlichen Rechts,
INenNn Der in Puebla Begriff der Optıon der große karıtative Einriıchtungen un: Dıiözesen mıt be-
Kırche für die Armen bedeutet, hre Sache der uUunNnseren trächtlichem Vermögen Immobilien. ıne Revısıon

dieser Präsenz der Kırche erfordert tatsächlich auch i1nemachen, dıe Würde ihres Kampfes un die historische
Größe ihres Wıderstandes anzuerkennen. Revısıon der kirchlichen Strukturen, die in der Vergan-

genheit einen historischen Block mIıt den Mächtigen derWerden damıt Relıgion un Theologie nıcht ZU Gesellschafrt bildeten. Man darf aber nıcht veErgeSSCNH, daßMiırttel für WEenNnn auch notwendige gesellschaftliıch-po- diese Allıanz mıt der weltlichen Macht ın der Geschichtelıtısche Zwecke degradiert? der lateinamerıkanıschen Kırche nıe ohne Wıderspruch
Boff: Relıgion wırd für die Menschen gemacht, und Wenn geblieben 1St. Es hat immer wıeder prophetische Ankläger
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gegeben un solche, die dem eintachen Volk, den Kıiırche 1ın Ihrem Land, deren Leıtung doch immer be]
Eıngeborenen, den Sklaven lebten. Dabe:i denke ich auch ropäıischem Miıssıonspersonal lag?

die tranzıskanıschen Miıssıonen, die 1im Unterschied
ZUuUr Jesuıtenmission NUu  —> wenıge Dokumente hinterlassen Boff: Europäische Kırchlichkeit un Theologie drangen

1ın massıver OoOrm erst 1m 19 Jahrhundert, miıt der Epochehaben Sıe haben 1mM olk gelebt, die Lebensart der Indıa-
ner respektieren versucht. Bıs heute 1St die Frömmig- der „Romanısıerung”, 1n die lateinamerikanische Kırche

eın Priester aus$s Italıen, Deutschland, Spanıen USW.,. ka-eıt des einfachen Volkes vielerorts tranzıskanisch SC- Inen nach Lateinamerika un vertraten eın VO Ersten
Vatıkanıschen Konzıl gepragtes Kirchenverständnis, INS-

Ist diese Art VO  3 Volksfrömmigkeit, deren VWerte esondere die Konzentratıon auf das Papsttum. Außer-
heute wiederentdeckt werden, eın verbindendes Glıed dem ührten S1€e die modernen, In Europa populären
zwıschen der tradıtionellen Kıirche un dem, W as die Frömmigkeitsformen eın: die Verehrung des erzens
Theologie der Befreiung sıch einer Kırche des Vol- Jesu, der Unbefleckten Empfängnis ELC., die die „alten
kes vorstellt? Heılıgen" sollten. Dıiese aufgepfropfte NECUE

relıg1öse Kultur konnte aller Bemühungen des tON-Boff: Ja, ich sehe ine CNSC Verbindung zwıschen beiden.
Der Grund dafür liegt ıIn der frühen Kırchengeschichte angebenden europäıschen Klerus in Lateinamerıika keıine

Wurzeln schlagen. Der In dieser eıt entstandene 95  -Lateinamerikas. Unser Aaus Spanıen un Portugal herge- derne Katholizismus“ wurde VO Eiınwandererfamıilienbrachter Katholizismus ISt, un das wırd In Europa häufig gepflegt, aus denen die meılsten Berufungen kamen un:übersehen, eın moderner, nachtridentinischer Katholi- deren Namen viele bedeutende Bischöfe des KontinentsZz1SMUS. Ihm tehlt die Erfahrung der Retormation un da-
mıt das apologetische, polemische Element. Es 1St SOZUS2a-

haben Ihr Katholizismus hat sıch jedoch überlebt.

SCH eın mıttelalterlicher Katholizismus geblieben, der 1m
Liıturgischen, Kultischen un: Sakramentalen lebendig 1St
Bıs heute ebt die tast kosmische Sakramentalıtät 1m olk „Das beherrschende Begriffspaar
weıter, dıe Gott 1n allen Dıngen, 1n der Natur un auch ın el nIC Glaube und Wissenschaft,
sozıalen Phänomenen sehen ll In einer Welt gesell- sondern Glaube un Gesellschaftschaftlicher un:! polıitischer Unterdrückung empfand das
olk die Relıgion als einen relatıven Freiıraum, in dem 65 Beıde Formen des Katholizismus, die Relıgion der
fast ohne Priester un katechetische Unterweısung eıne Kolonisierten un dıe der Kolonisatoren, haben doch SCcC-Kıirchlichkeit entwiıckelte, In deren Zentrum dıe Vereh- meınsam, da{fß S1e außerhalb der gesellschaftlichen un:!
rung Gottes un der Heılıgen mıt gyroßen Festen un Pro- polıtıschen Sphäre verbleiben. Sehen Sıe die Unterschiede
zessionen stand. zwıischen beiden nıcht scharf?

Wıe hat sıch diese Volksreligion gesellschaftlich AauUS- Boff: Der Hauptunterschied esteht darın, daß der VO
gewirkt? Hat S1e nıcht eher ZU Fatalısmus verleitet un Miıttelalter Katholizismus seınem Wesen nachallenfalls die Hoffnung auf eın besseres Jenseıts genährt? Volksreligion ISt, wobei WIr olk nıcht als natıonalen Be-
Boff: Natürlich hat die polıtısche Unterdrückung hre eriff verstehen, sondern immer als Masse des eintachen
Spuren 1mM olk hinterlassen. ber die Relıgion, w1e Volkes, der Armen, meınen. Das olk 1St andelndes Sub-
das olk S1e verstand, lebte un weıtergab, hat Nsere ekt In dieser Kırche un produziert seın Christentum mıt,
Völker erst wıderstandsfähig gemacht, weıl S1e AaUsS dieser indem e seıne kultischen Formen findet un pflegt, seıne

Kirchen baut, die Organısatoren seiner Feste benenntQuelle Lebensmut schöpfen konnten 1n einer Elıte-
gesellschatt, die ihnen ständıg das Recht auf ine eiıgene Iso der Beherrschung durch das Kultische eınGeschichte un sozıale Geltung verweıgerte, In der S1e 90088 wenıger klerikaler Katholizismus?als Ausbeutungsobjekt galten. In einem solchen Umteld
wirkt die Relıgion geradezu als humanisıerender, befrei- Boff: Genau. Die An Jüngere Oorm des Katholizismus
ender Faktor. Das wırd heute auch VO der offiziellen 1St ihrem Wesen nach klerikal. Da 1St der Priester derje-
Kırche gesehen, die Nsere Volksreligiosität lange als nıge, der SOZUSagCN das relıg1öse Materıal produziert un!
zweıtklassıiges Derıivat des eigentlıchen Katholizısmus verwaltet, nıcht das olk Selbst die Laıenbewegungen
oder als Synkretismus abgelehnt hat, heute aber ihren AaUuUS dieser eıt sınd oft nNnu  - der verlängerte Arm des Pfar-
VWert NeEe  E entdeckt. Aus diıesem Volkskatholizismus, der CI5. Daher halte iıch dıesen Unterschied für Sanz eseNTL-

ıcheıgenständiger Entwıicklungen immer der hıerarchi-
schen Kırche verbunden blıeb, entstand mıt der Kırche
der Kolonisatoren eıine Kırche bzw Kırchlichkeit der Ko-

Vielleicht äßt sıch gCN, dafß die Theologie der Be-
freiung diese „einheimischen“ Elemente Ne  — entdeckt hatlonisierten. un ihnen ZU erstenmal eine Theologie 1bt. Da aber

ber 1Sst die lateinamerikanıiısche Kırche nıcht sehr viele Theologen der Befreiung selbst noch in Europa STU-
viel stärker VO neuzeıtlichen europälischen Katholizis- diert haben, stellt sıch die rage, ob dıe Kategorıien zeıtge-
INUS geprägt, als Sıe es zugeben? Sıe erwähnten DA selbst nössischer europäılscher Theologie der Wurzel der
die großen und zahlreichen Bıldungseinrichtungen der Theologie der Befreiung nıcht ebenso wichtig sınd WI1e die
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VO Ihnen gekennzeıichnete relıg10ns- und trömmigkeıts- Boff. Dıie Theologie der Befreiung geht aus VO

geschichtliche Sıtuation? Skandal nıcht VO  — Glorifizierung Dıie Armut 1STE

Boff. Das Spezifische der Theologie der Befreiung sınd schlecht schlecht für die Armen un für die Reichen Den
Armen geht S1C die Exıstenz die Reichen belästigt S1C,nıcht ihre Kategorıien, sondern dıe Perspektive, A4U S der

heraus S1C die Wirklichkeit ebt S1C Licht des Glaubens weıl S1C ständıg MI1 den Folgen der Armut mIit Kriminalı-
LAat Unsicherheit un sozıalen Auflösungserscheinungenbeurteilt un nach der S16 handelt Diese Perspektive ISTE

1Ne€e völlıg andere als dıe, aus der heraus europäische leben INUussen die SIC als Bedrohung empfinden Armut 1ST
eın Schicksal auch nıcht die Folge mangelnder eSSOUFr-Theologie gemacht wırd Die großen Fragen europäischer CcCen der Natur un schon Sar nıcht VO (Gott gyewollt S1etheologischer Retlexion sınd doch darauf konzentriert,

WI1e der modernen Geisteswelt begegnen SClH, die 4aUus
1ST das Ergebnis sozıaler Verhältnisse, deren Merkmale
Ungleichheit Ungerechtigkeıit un Ausbeutung sınd TrSstder aufklärerischen, der bürgerlichen un: der technisch-
WenNn die die Armut bewirkenden Mechanısmen erkanntwıssenschaftlichen Revolution hervorgegangen 1ST Dıie sınd ann INan Einfluf(ß auf S1E nehmen un die Produk-zentrale rage der Theologie der Befreiung 1ST 106
LION VO Armut anhalten In diesem Sınne versucht diedere Wıe annn ich Christ SCIN den Bedingungen

zıialer Verelendung? Der MIL dieser rage Angesprochene Theologie der Beireiung die soz1ıalen Prozesse analy-
S1iCeren, un ZWAar Interesse der Armen1ST nıcht der Schule und Universıtät gebildete, kritische

Europäer, sondern das analphabetische, unwıssende,
den and gedrängte lateinamerıkanısche olk Das be-
herrschende Begritfspaar heißt nıcht Glaube un Wıssen- „‚Im polıtıschen un gesellschaftlichen
schaft sondern Glaube un Gesellschaft Bereich erscheıiınen europäische

heologen eher MaIlvVReicht das ZUr Unterscheidung der theologischen
Ansätze aus” Manche Gegner der Theologie der Befrei-
ung, auch Lateinamerika selbst, werten dieser VOT, S1€E

Die grundsätzlıche Option für die Armen 1SE noch
keıine Gewähr tür die Qualität oder dıe Rıchtigkeit der\ mehr oder WENISCI C1iMN Derıuvat aktueller europäıischer

theologischer Strömungen, VOTr allem der polıtischen Analyse Nehmen Theologen der Befreiung den Eınwand
genügend S1CE bewegten sıch mMIt Ihrer Gesellschafts-Theologie analyse auf iıhnen als Theologen remden Terraın?

Boff. Es 1ST riıchtig, da{fßs tast alle Nsere Theologen CUTr'‘!

päische Theologie studiert haben Und doch möchte ich Boff. Dıieser orwurtf wırd uüunrecht gemacht Sıcher
brauchen WITr CinNn ANSEMESSCHNES sozlalwıssenschafrtlichesSapgcn, dafß dıe Theologie der Befreiung ihren Odiıpus-

komplex verarbeıtet hat un: VO Anfang selbständıi- Instrumentarıum. ber der Befreiungstheologe braucht
eın Experte ı Sozli0logıe, Politologie, Soz1alpsycholo-SCNH VWeg SIN Unsere intellektuelle Schulung INAas UTO-

päısch SCIN, aber das worüber WITL arbeıten, das Materıal S1IC un: Anthropologie sein Er mu aber vıel davon
1SLT lateiınamerıkanısch Ich bın auch nıcht der Meınung, verstehen, da{fß analytısch sauber arbeiten un sC1IinNn

Interesse sachgerecht verfolgen kannda{fß die Theologie der Befreiung 106 Ableıtung oder
Fortführung der polıtischen Theologie VO Metz oder der Ist das ohne fundiertes sozialwıssenschaftliches unTheologie der Hoffnung VO  —; Moltmann 1STE auch ökonomisches Fachwissen möglıch?

ber x1bt doch Parallelen und Ahnlichkeiten, die
bis ı die Formulierungen hınein reichen . Boff. Ich bleibe dabe1 reicht WEeNN der Theologe sıch

den Sozialwıssenschaften auskennt Natürlich mMUu sıch
Boff. Es geht nıcht Formulıerungen, geht den das auch der Theologenausbildung nıederschlagen Se-
Gegenstand theologischer Reftflexion Dıe zeıtgenössısche hen S1e Di1e Theologie hat sıch Laufe der eıt zahlrei-
europäısche Theologie sıch mMIt den großen gEISLIECN che andere Wiıssenschatten erfolgreich ZUNuLZE gemacht
un ıdeologischen Bewegungen auseinander, Zzu Be1- die historische Methodologie die Linguistik die Philoso-
spıel MIL der Frankfurter Schule oder den EMANZIDALOT1- phie, MIL großer Mühe auch die Psychologie Gegenwär-
schen un lıberalen Strömungen des europäıischen Bür- Ug 1ST S1IC dabeı, die Methoden der Sozlialwissenschaften
ZEITLUMS Dıie lateinamerikanısche Theologie dagegen dıs- entdecken Und dieses Bemühen gerade auch
kutiert keine Geıisteshaltungen un Ideologien, sondern nerhalb der Theologie der Befreiung Früchte Am Anfang
gesellschaftliche erhaltensweisen Das Wort der 1tt diese sozlologıscher un polıtologischer Insuffi-
Befreiungstheologie heißt DPraxıs die theologische Refle- NZ, S1IC WAar prophetisch aber ıdeologisch Das hat
X1OIN ber die DPraxıs kommt ErSL Zwelter Stelle sıch geändert heute 1ST der Dıalog MItL den Soz1ilalwıssen-

schatten längst begonnen, un mehr TheologenEın Ergebnis dieser theologischen Retlexion über verfügen über das notwendige soziıologıische Küstzeugdıe sozıale Praxıs ISE dıe Option der lateiınamerıkanıschen
Kırche für die Armen des Kontinents Jegt darın nıcht ber europäıische Theologen werten Ihnen gerade
1i1nNe unzulässıge Eınseıitigkeit, und diese Interpreta- SCH dieses analytısch soziologıschen Einschlags deo-
LION nıcht Art Mystifizierung der Armen, Wenn logische Abhängigkeit und Unwissenschaftliıchkeit
nıcht Sar der Armut” theologischen Sınne VOT Möglicherweıise 1ST dieser FEın-
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wand auch eın Hauptgrund für gelegentliche Auseınan- undıfferenzierter, un ich würde ıdeologı-
dersetzungen mıt der römischen Glaubensbehörde scher als theologischer Eıinsatz.

Boff: Europäische Theologen bewegen sıch auf einem Sıe meınen, Nsere Theologıe „verhalte“ sıch
schr hohen Niveau, e hermeneutische Fragen oberflächlich unıversal un meıde in ıhrer Weltbezogen-
der das Studium hıstorischer Quellen geht, aber 1m heıt die Probe der Konkretion?
politischen un gesellschaftspolitischen Bereich ersche1- Boff: Ja, enn den Begriff Weltr tallt alles Zur Welt
Ne  — S1e uns Lateinamerıikanern eher Aal1V. Sıe behandeln
das Thema Kirche In der Welt, als Wenn die Welt 1ne ho- gehören Reich un Arm, das Zentrum un: dıe Peripherie

Dagegen zeıgt eın Blick auf dıe Gesellschaft bald deren
MOSCNEC Wirklichkeit ware S1e übersehen, dafß diese Welt
zerrissen ISt VO  — Konflikten, Klassen, geteılt in Arme un Strukturen, Klassen un: Konflikte Damlıt beginnt i1ne

Reiche Sanz andere orm der Reflexion. Der soz1ıale Ort des Be-
treiungstheologen 1St be] den Armen. Der Ort vieler CUTO-

Wenn WIr Sı1ıe richtig verstanden haben,so richtet päischer Theologen 1sSt ıne Institution VO hohem gesell-
sıch dieser Vorwurf sowohl „konservatıve“ W1€e SC- schaftlichem Ansehen, dıe Universıität. Aus diesem nier-

schiedlichen der auch denSCH „Progressive” europälische Theologen. Ist das gerin- sozıalen Standort, Ja
SCIC Konfliktbewußtsein aber nıcht eintach dadurch Erkenntnishorizont mıtbestimmt, ergıbt sıch vielleicht
erklären, da{fß „unsere”“ Theologen N nıcht mi1ıt dem gle1- keın tiefer Gegensatz, aber doch eın wesentlicher Unter-
chen Anschauungsmaterıal un haben, WI1€e Ihnen In schied. Bildlich gesprochen: Das Urteil über Rıo de Ja-
Lateinamerıika VOT ugen steht? nelro hängt immer auch davon ab, ob sıch der Betrachter

Boff: ach meınem Eindruck stellt sıch eın beträchtlicher der Copacabana oder 1n einer Favela betindet. Man
könnte vielleicht auch Cn Der deutsche Theologeeıl der europäischen Theologie, spezıell die deutsche,

iınnerkırchlich lınks un pProgresSIV, gesellschaftspolıtisch traäumt immer noch VO  > einer unıversalen Theologıe, dıe
überall un für die NzZ Weltr 1n gleichem Ma{fße galt. Inaber koönservatıv dar Ihre Theologie entsteht iın den Unıi- Wırklichkeit Ist seıne Theologie sıtuationsbedingt WwI1eversıtäten, tehlt ihr die Theologıe VO  = Metz un se1-

NC  —_ Schülern nehme iıch hıer 4US prophetischem un UNSECEIC, S1€e tällt entsprechend dem sozıalen un kulturel-
len Kontext AauUs, ın dem S1E entsteht.kritiıschem Gelılst. Es fehlt, meılne ıch, dıe Einsicht, da{fß

Theologıe un Kırche aufs CENYSTE verknüpft sınd mıiıt al- Dıe lateinamerıkanısche Theologie raumt der
lem, Was sıch sıchtbar oder unterschwellig 1in der Gesell- „Volkskirche“ als Kırche des Volkes oder Kıirche VO

schafrt LutL Selbst da, dieser kritische Geilst vorhanden olk her eınen hohen Stellenwert e1n. Dieser Begriftf gılt
ISt, ELW. in der polıtıschen Theologıe, 1St e bei der theore- be1 un vielfach als iıdeologieverdächtig, weıl L1a  a eLWwAas
tischen Einsicht geblieben. Es ISt, als hätte die deutsche WwI1e€e eın fundamentaldemokratisches Kirchenverständnıis
Theologie noch keine Gelegenheıit gefunden, sıch miıt iıh- dahıinter
Vr theoretischen Erkenntnis auf iıne theologisch-alterna-
tive kırchliche Praxıs einzulassen. In dieser Hınsicht annn Boff: Miıt „Iglesıia popular” bezeichnen WIr zunächst eın

ganz eintaches Phänomen: Das ArMC«c, aber gyläubıge Volk,die lateiınamerıkanısche Theologıe, glaube iıch, eın sröße- das tast immer ohne Priester auskommen mu{l und abseıts
res Ma{iß kritischem Bewulßfitsein für sıch beanspruchen. der Strukturen der institutionellen Kıirche lebt,; C1IS4aMl-

melt sıch, das Lun, wWas ohne Priester iun annn
die Bıbel lesen. Mıiıt der Bıbel lesen diese Menschen dann„DiIie Theologie des eutschen auch das Buch ihres Lebens, un sS1e begınnen beıdes mI1t-

heologen ıst SC sıtuationsbedingt einander vergleichen. So entsteht ıne Gemeinschaft,
WIe die unsere“” dıe das Wort (sottes gylaubt, die also christlich 1STt un!:

sıch aus dem soz1ıalen Elend befreien 11l Ihr Ziel 1St nıchtDıie Theologie der Befreiung argumentiert als iıne iıne utopiısche, konfliktfreie Gesellschaft, sondern ineTheologie Lateinamerıkas zweıtellos gesellschaftsnäher Orm des Zusammenlebens, in dem die Liebe wenıgerals die stärker VO der Auseinandersetzung mi1ıt den säku-
laren Wissenschaften europäilsche Theologıe. schwier1g und dıie Verteiulung VO  —; Macht un Mitwirkung

gerechter ISt In diesen Gemeıuinden entsteht „‚Kirche VO  —
ber auch Sıe können auf diese Auseinandersetzung nıcht unten”, theologisch SCNAUCI müßte 1114  — agcn entsteht
verzichten. Umgekehrt können europäische Theologen Kırche aus$ dem Glauben des Volkes.
nırgends ganz VO  — den konkreten gesellschaftlichen Ver-
hältniıssen absehen. Handelt 65 sıch also hier wırklıche Kıirche > wiırd Ihnen häufig entgegengehalten,
Gegensätze oder nıcht eher unterschiedliche Gewich- kommt nıcht VO Volk, sondern VO Heılıgen GeılstInterview  545  wand auch ein Hauptgrund für gelegentliche Auseinan-  undifferenzierter, und ich würde sogar sagen ideologi-  dersetzungen mit der römischen Glaubensbehörde ...  scher als unser theologischer Einsatz.  Boff: Europäische Theologen bewegen sich auf einem  HK: Sie meinen, unsere Theologie „verhalte“ sich zu  sehr hohen Niveau, wo es um hermeneutische Fragen  oberflächlich universal und meide in ihrer Weltbezogen-  oder um das Studium historischer Quellen geht, aber im  heit die Probe der Konkretion?  politischen und gesellschaftspolitischen Bereich erschei-  Boff: Ja, denn unter den Begriff Welt fällt alles. Zur Welt  nen sie uns Lateinamerikanern eher naiv. Sie behandeln  das Thema Kirche in der Welt, als wenn die Welt eine ho-  gehören Reich und Arm, das Zentrum und die Peripherie  ... Dagegen zeigt ein Blick auf die Gesellschaft bald deren  mogene Wirklichkeit wäre. Sie übersehen, daß diese Welt  zerrissen ist von Konflikten, Klassen, geteilt in Arme und  Strukturen, Klassen und Konflikte. Damit beginnt eine  Reiche ...  ganz andere Form der Reflexion. Der soziale Ort des Be-  freiungstheologen ist bei den Armen. Der Ort vieler euro-  HK: Wenn wir Sie richtig verstanden haben,so richtet  päischer Theologen ist eine Institution von hohem gesell-  sich dieser Vorwurf sowohl gegen „konservative“ wie ge-  schaftlichem Ansehen, die Universität. Aus diesem unter-  schiedlichen  der  auch den  gen „progressive“ europäische Theologen. Ist das gerin-  sozialen Standort,  Ja  gere Konfliktbewußtsein aber nicht einfach dadurch zu  Erkenntnishorizont mitbestimmt, ergibt sich vielleicht  erklären, daß „unsere“ Theologen es nicht mit dem glei-  kein tiefer Gegensatz, aber doch ein wesentlicher Unter-  chen Anschauungsmaterial zu tun haben, wie es Ihnen in  schied. Bildlich gesprochen: Das Urteil über Rio de Ja-  Lateinamerika vor Augen steht?  neiro hängt immer auch davon ab, ob sich der Betrachter  Boff: Nach meinem Eindruck stellt sich ein beträchtlicher  an der Copacabana oder in einer Favela befindet. Man  könnte vielleicht auch sagen: Der deutsche Theologe  Teil der europäischen Theologie, speziell die deutsche,  innerkirchlich links und progressiv, gesellschaftspolitisch  träumt immer noch von einer universalen Theologie, die  überall und für die ganze Welt in gleichem Maße gilt. In  aber konservativ dar. Ihre Theologie entsteht in den Uni-  Wirklichkeit ist seine Theologie so situationsbedingt wie  versitäten, es fehlt ihr — die Theologie von Metz und sei-  nen Schülern nehme ich hier aus — an prophetischem und  unsere, sie fällt entsprechend dem sozialen und kulturel-  len Kontext aus, in dem sie entsteht.  kritischem Geist. Es fehlt, meine ich, die Einsicht, daß  Theologie und Kirche aufs engste verknüpft sind mit al-  HK: Die lateinamerikanische Theologie räumt der  lem, was sich sichtbar oder unterschwellig in der Gesell-  „Volkskirche“ als Kirche des Volkes oder Kirche vom  schaft tut. Selbst da, wo dieser kritische Geist vorhanden  Volk her einen hohen Stellenwert ein. Dieser Begriff gilt  ist, etwa in der politischen Theologie, ist es bei der theore-  bei uns vielfach als ideologieverdächtig, weil man so etwas  tischen Einsicht geblieben. Es ist, als hätte die deutsche  wie ein füundamentaldemokratisches Kirchenverständnis  Theologie noch keine Gelegenheit gefunden, sich mit ih-  dahinter vermutet ...  rer theoretischen Erkenntnis auf eine theologisch-alterna-  tive kirchliche Praxis einzulassen. In dieser Hinsicht kann  Boff: Mit „Iglesia popular“ bezeichnen wir zunächst ein  ganz einfaches Phänomen: Das arme, aber gläubige Volk,  die lateinamerikanische Theologie, glaube ich, ein größe-  das fast immer ohne Priester auskommen muß und abseits  res Maß an kritischem Bewußtsein für sich beanspruchen.  der Strukturen der institutionellen Kirche lebt, versam-  melt sich, um das zu tun, was es ohne Priester tun kann:  die Bibel lesen. Mit der Bibel lesen diese Menschen dann  „Die Theologie des deutschen  auch das Buch ihres Lebens, und sie beginnen beides mit-  Theologen ist so situationsbedingt  einander zu vergleichen. So entsteht eine Gemeinschaft,  wie die unsere“  die an das Wort Gottes glaubt, die also christlich ist und  sich aus dem sozialen Elend befreien will. Ihr Ziel ist nicht  HK: Die Theologie der Befreiung argumentiert als eine  eine utopische, konfliktfreie Gesellschaft, sondern eine  Theologie Lateinamerikas zweifellos gesellschaftsnäher  Form des Zusammenlebens, in dem die Liebe weniger  als die stärker von der Auseinandersetzung mit den säku-  laren Wissenschaften geprägte europäische Theologie.  schwierig und die Verteilung von Macht und Mitwirkung  gerechter ist. In diesen Gemeinden entsteht „Kirche von  Aber auch Sie können auf diese Auseinandersetzung nicht  unten“, theologisch genauer müßte man sagen: es entsteht  verzichten. Umgekehrt können europäische Theologen  Kirche aus dem Glauben des Volkes.  nirgends ganz von den konkreten gesellschaftlichen Ver-  hältnissen absehen. Handelt es sich also hier um wirkliche  HK: Kirche so, so wird Ihnen häufig entgegengehalten,  Gegensätze oder nicht eher um unterschiedliche Gewich-  kommt nicht vom Volk, sondern vom Heiligen Geist ...  tungen in je anderen sozialen Kontexten?  Boff: Natürlich kommt die Kirche vom Heiligen Geist,  Boff: Die Fragen der europäischen Theologie offenbaren,  aber es kommt ganz darauf an, wo wir ihn lokalisieren  meine ich, genauso den sozialen Ort des Theologen, der  wollen. Es gibt Christen, die sehen sein Wirken nur in der  diese Fragen stellt. In diesem Sinne ist die in Europa über-  Hierarchie, in der institutionellen und sakramentalen Kir-  wiegende theologische Fragestellung nach dem Verhältnis  che. Nach altem traditionellem Verständnis wirkt der  von Kirche und Welt viel ngter, umfassender, aber auch  Heilige Geist in der Geschichte. In den Armen unserestungen 1n Je anderen sozıalen Kontexten” Boff: Natürlich kommt dıe Kırche VO Heılıgen Geıist,
Boff: Die Fragen der europäischen Theologie offenbaren, aber e kommt ganz darauf A WIr ih lokalısıeren
meıne iıch, SENAUSO den sozıalen Ort des Theologen, der wollen. Es g1bt Chrısten, dıe sehen sein Wıirken 1Ur 1ın der
diese Fragen stellt. In diesem Sınne 1St die In Europa über- Hıerarchie, ın der instıtutionellen un sakramentalen Kır-
wiegende theologische Fragestellung nach dem Verhältnis che ach altem tradıtionellem Verständnıs wiırkt der
VO Kırche un Welr viel Wéiter, umfassender, aber auch Heılıge Gelst 1n der Geschichte. In den Armen uUunseres
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Kontinents hat bewirkt, dafß S$1€e ungeachtet aller Aus- Ihre Mitglieder sınd eintache Leute, die das Prinzıp hiıer-
beutung un allen Elends ihren Glauben, hre Fröh- archischer Strukturen akzeptieren. Das heißt nıcht, dafß
lıchkeit un: hre Hofifnung behalten haben Durch dıe keine Spannungen oibt Normalerweise tunktioniert die
Kraft des Wortes beginnt das Volk, sıch iın Basısgemeıin- Pfarreı, dıe in der Regel wesentlıch größer 1St als eıne
schatten organısıeren, da{ß INa  - zutreitend ropäıische, WI1IeEe iıne kleine Diıözese. Dıiıe Ptarrkirche 1St
annn Dıie Gemeinschatten der Armen besitzen das, W as ZUSapCcN die Kathedrale, die sıch Dutzende und
theologisch das Wesen der Kırche ausmacht: S1€ wollen manchmal Hunderte VO Basısgemeinschaften scharen.
communıtas, congregatıo fidelium seın. Dieses klassısche Der Ptarrer organısıert un koordiniert die pastoralen
Kırchenverständnis wırd in den ekklesiologischen and- Aktivıtäten, 1n größeren Abständen versammeln sıch die
üchern nıcht ausgiebig behandelt, hat aber seıne volle Basısgemeinschaften einem großen est In der Ptarreı.
Gültigkeit: Kırche 1sSt auch Ereign1s des Geıstes. Spannungen Lreten dann auf, WenNnn Bischöfe sıch ın ıhrer

Handelt es sıch 1er „Ekklesiogenese“, Kır- sakramentalen Vollmacht und iıhren Leitungsfunktionen
bedrohrt fühlen oder Wenn klerikal eingestellte Priester diechewerden 1m eigentlıchen Sınn, oder sınd nıcht eher

sozıale Vortormen VO Kırche? Sprecher der Basısgemeinschaften, die oft ausgesprochen
talentierte Anımateure sınd, als Konkurrenten empfinden.Boff: Dıie Basısgemeinschaften sınd Kırche 1M vollen Sınn Dıiıe Bischöfe scheinen in der Beurteilung der Basıs-des VWortes. S1e verkörpern ıne Kırche, die kraft des Ge1-

sSTES CGottes aus dem Glauben des Volkes geboren wiırd. gemeınschaftten vielfach une1lıns seın546  1nterview  Kontinents hat er bewirkt, daß sie ungeachtet aller Aus-  Ihre Mitglieder sind einfache Leute, die das Prinzip hier-  beutung und allen Elends ihren Glauben, sogar ihre Fröh-  archischer Strukturen akzeptieren. Das heißt nicht, daß es  lichkeit und ihre Hoffnung behalten haben. Durch die  keine Spannungen gibt. Normalerweise funktioniert die  Kraft des Wortes beginnt das Volk, sich in Basisgemein-  Pfarrei, die in der Regel wesentlich größer ist als eine eu-  schaften zu organisieren, so daß man zutreffend sagen  ropäische, wie eine kleine Diözese. Die Pfarrkirche ist so-  kann: Die Gemeinschaften der Armen besitzen das, was  zusagen die Kathedrale, um die sich Dutzende und  theologisch das Wesen der Kirche ausmacht: Sie wollen  manchmal Hunderte von Basisgemeinschaften scharen.  communitas, congregatio fidelium sein. Dieses klassische  Der Pfarrer organisiert und koordiniert die pastoralen  Kirchenverständnis wird in den ekklesiologischen Hand-  Aktivitäten, in größeren Abständen versammeln sich die  büchern nicht ausgiebig behandelt, hat aber seine volle  Basisgemeinschaften zu einem großen Fest in der Pfarrei.  Gültigkeit: Kirche ist auch so Ereignis des Geistes.  Spannungen treten dann auf, wenn Bischöfe sich in ihrer  HK: Handelt es sich hier um „Ekklesiogenese“, um Kir-  sakramentalen Vollmacht und ihren Leitungsfunktionen  bedroht fühlen oder wenn klerikal eingestellte Priester die  chewerden im eigentlichen Sinn, oder sind es nicht eher  soziale Vorformen von Kirche?  Sprecher der Basisgemeinschaften, die oft ausgesprochen  talentierte Animateure sind, als Konkurrenten empfinden.  Boff: Die Basisgemeinschaften sind Kirche im vollen Sinn  HK: Die Bischöfe scheinen in der Beurteilung der Basis-  des Wortes. Sie verkörpern eine Kirche, die kraft des Gei-  stes Gottes aus dem Glauben des Volkes geboren wird.  gemeinschaften vielfach uneins zu sein ...  Wenn ihre Mitglieder zusammenkommen, um die Schrift  Boff: Das ist zum Teil richtig, aber schmerzlicher und viel  zu lesen, um ihre Riten zu feiern, um zu beten, dann ist  schwerer auszuhalten ist die Spannung zwischen einem  das auch eine sakramentale Ausdrucksform von Kirche.  Teil der Kirche, bestehend aus Bischöfen, Priestern, Or-  Trotz des geringen Institutionalisierungsgrades ist das  densleuten und Laien, die sich für das Volk, die Armen,  Kirche als Ereignis des Heiligen Geistes.  für deren Befreiung und für die Basisgemeinschaften ent-  schieden haben, und einem Teil der Kirche, ebenfalls be-  „Mich überrascht immer wieder die  stehend aus Bischöfen, Priestern, Ordensleuten und  Laien, die das nicht getan haben. Vor diesem Problem  große Verständigungsbereitschaft der  steht die Kirche überall in Lateinamerika, am wenigsten in  einfachen Leute“  Brasilien, wo der Episkopat die Option für die Armen mit  beeindruckender Geschlossenheit vertritt.  HK: Wie wird sich diese Form des Kircheseins innerhalb  der Gesamtkirche weiterentwickeln? Rechnen Sie damit,  HK: Wie schätzen Sie die Leßensfähigkeit der Basisge-  daß die lateinamerikanischen Bischöfe sich dem Phäno-  meinschaften langfristig ein? Sind sie angesichts der star-  men der Basisgemeinschaften weiter öffnen, was ja eine  ken theologischen disziplinären, aber auch ideologischen  wichtige Voraussetzung für die Integration der Basisge-  Bedenken auf allen kirchlichen Ebenen nicht in der Ge-  meinschaften wäre?  fahr, innerkirchlich zerrieben zu werden?  Boff: Überall in Lateinamerika, vor allem in Brasilien, hat  Boff: Aus meinen Erfahrungen halte ich die Basisgemein-  eine spürbare Annäherung zwischen institutioneller Kir-  schaften weder gegenüber äußeren politischen noch ge-  che und den Basisgemeinschaften stattgefunden. Die Bi-  genüber innerkirchlichen Widerständen besonders emp-  schöfe befürworten die Basisgemeinschaften auch des-  findlich. Sie sind stark, nicht nur aufgrund ihres lebendi-  halb, weil sich angesichts des immensen Priestermangels  gen Glaubens und ihrer Vitalität, sie sind stark geworden  keine andere Lösung für die pastorale Not abzeichnet.  Die traditionelle Großkirche steht vor einem Dilemma:  durch die tägliche Erfahrung von Gemeinschaft. Eine Ge-  meinschaft gründet die nächste, sie treffen sich unterein-  Entweder muß sie ihre sichtbare Präsenz im Volk binnen  ander und zu Festen und Wochenendkursen in der Pfar-  kurzem aufgeben. Dann würden zahllose Sekten und spi-  rei. Daraus hat sich ein Zusammengehörigkeitsgefühl ent-  ritistische Bewegungen an ihre Stelle treten, die das  wickelt, das sich mit dem der Bischöfe durchaus messen  religiöse Potential des Volkes zu nutzen wissen. Das zu-  kann. Mich überrascht immer wieder die große Verstän-  zulassen wäre pastoral und theologisch verantwortungs-  digungsbereitschaft dieser einfachen Leute. Sie zeigen  los. Der aufgezeigte Weg bietet sich schon deswegen an,  auch noch für den traditionalistischsten Bischof Ver-  weil die Basisgemeinschaften bereits in Gemeinschaft mit  ständnis und für den Priester, der nichts mit ihnen zu tun  der traditionellen Kirche leben.  haben will. Ihre Bereitschaft zur Begegnung ist groß. Sie  HK: Sind die Spannungen zwischen Basisgemeinschaften  zeugt von Reife und von großem inneren Zusammenhalt.  und hierarchischer Kirche, auch zum traditionellen Pfarr-  system, aber nicht sehr viel größer, als Sie hier einräumen?  HK: In den meisten lateinamerikanischen Ländern sind  die Basisgemeinschaften weniger zahlreich als in Brasi-  Boff: Aus keinem lateinamerikanischen Land ist bekannt,  lien, und die Bischöfe denken vielfach traditionalistischer  daß es generell Animositäten zwischen Basisgemeinschaf-  als in Ihrem Lande. Besteht da nicht die Gefahr, daß sich  ten und den Bischöfen bzw. Pfarrern der Großgemeinden  Parallelkirchen oder wenigstens parallele Formen von  gäbe, zumindest nicht auf seiten der Basisgemeinschaften.  Kirche entwickeln? Ist eine solche Konstellation aberWenn ihre Mitgliıeder zusammenkommen, die Schrift Boff: Das 1STt zZzUuU eıl richtig, aber schmerzlicher un viel
lesen, hre Rıten feiıern, beten, dann 1St schwerer auszuhalten 1sSt die Spannung zwıschen einem

das auch 1ne sakramentale Ausdrucksform VO  — Kırche. eıl der Kırche, bestehend aus Bischöfen, Priestern, Or-
TIrotz des geringen Instiıtutionalısıerungsgrades 1St das densleuten un Laıen, diıe sıch tür das Volk, die Armen,
Kırche als Ereignıs des Heılıgen Geıstes. für deren Beifreiung un für die Basısgemeinschaften ent-

schieden haben, un einem eıl der Kırche, ebenfalls be-

„Mich überrascht immer wieder die stehend aus$s Biıschöfen, Priestern, Ordensleuten un:!
Laıen, die das nıcht haben Vor diesem Problemgroße Verständigungsbereitschaft der steht die Kırche überall ıIn Lateinamerika, wenıgsten 1n

einfachen Leute  44 Brasılien, der Episkopat die Optıon für die Armen mıiıt
beeindruckender Geschlossenheit vertritt.Wıe wırd sıch diese Orm des Kırcheseins innerhalb

der Gesamtkirche weıterentwickeln? Rechnen Sıe damıt, Wıe schätzen Sıe die Leßensfähigkeit der Basısge-daß die lateinamerikaniıschen Biıschöfe sıch dem Phäno- meınschaften langfristig eın ? Sınd sS1e angesichts der SLAar-
Imnen der Basısgemeinschaften weıter öffnen, W as Ja iıne ken theologischen dıszıplinären, aber auch ıdeologischenwichtige Voraussetzung für die Integration der Basısge- Bedenken auf allen kırchlichen Ebenen nıcht in der (5e:
meınschaften wäre” fahr, innerkirchlich zerrieben werden?
Boff: Überall 1n Lateinamerika, VOT allem ıIn Brasılıen, hat Boff: Aus meınen Ertfahrungen halte ich dıe Basısgemein-i1ne spürbare Annäherung zwıschen institutioneller Kır- schaften weder gegenüber außeren polıtıschen noch ZC-che un den Basısgemeinschaften stattgefunden. Die Bı- genüber innerkırchlichen Wiıderständen besonders CMDPD-schöte befürworten die Basısgemeinschaften auch des- tindlich. Sıe sınd stark, nıcht NUr aufgrund ihres lebendi-halb, weıl sıch angesichts des immensen Priestermangels SCH Glaubens un ihrer Vıtalıität, S1€e sınd stark gewordenkeine andere Lösung für die pastorale Not abzeichnet.
Die tradıtionelle Großkirche steht VOT eiınem Dılemma:

durch dıe täglıche Erfahrung Von Gemeinschaft. iıne (e-
meınschafrt gründet die nächste, S1e treffen sıch untereın-Entweder mu{fß S1e ıhre sıchtbare Präsenz 1mM olk binnen ander un Festen un Wochenendkursen ın der Pfar-kurzem aufgeben. Dann würden zahllose Sekten un Sp1- reıi Daraus hat sıch eın Zusammengehörigkeitsgefühl ent-rıtistische Bewegungen ihre Stelle treten, die das wiıckelt, das sıch mıt dem der Bıschöfe durchaus essenrelıg1öse Potential des Volkes utizen wIssen. Das kann. Mich überrascht immer wıeder die große Verstän-zulassen wäre pastoral un theologisch VETaANLWOrLUNgS- digungsbereitschaft dieser eintachen Leute. Sıe zeıgenlos Der aufgezeigte Weg biıetet sıch schon deswegen A auch noch tür den tradıtionalistischsten Bischof Ver-weıl die Basısgemeinschaften bereıits In Gemeinschaftt mıt ständnıs un für den Prıiester, der nıchts mıt iıhnen tunder tradıtionellen Kırche leben haben ll Ihre Bereitschaft ZUr Begegnung 1St grofß. Sıe

Sınd dıe Spannungen zwıschen Basısgemeinschaften VO  — Reite un VO  e} großem inneren Zusammenhalt.
un: hierarchischer Kırche, auch ZU tradıtionellen Pfarr-
SYStemM, aber nıcht sehr viel größer, als Sıe hiıer einräumen? In den meılsten lateinamerıikanıschen Ländern sınd

die Basısgemeinschaften wenıger zahlreich als In Brası-
Boff: Aus keinem lateinamerıikanıschen Land 1St bekannt, lıen, un dıe Bischöte denken vielfach tradıtionalıstischer
dafß $ generell Anımosıtäten zwıschen Basısgemeinschaf- als 1in Ihrem Lande Besteht da nıcht die Gefahr, dafß sıch
ten un den Bischöfen bzw Ptarrern der Großgemeinden Paralleilkiırchen oder wenıgstens parallele Formen VO  —_

gäbe, zumındest nıcht auf seıten der Basısgemeinschaften. Kırche entwickeln? Ist iıne solche Konstellation aber
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nıcht eher unproblematisch, solange die übergreitende provozıeren lassen. Ich Vertraue darauf, dafß die Bı-
Gemeinschaft unangetaSstet bleibt un beıde Formen sıch schöfte un das gläubıge olk stärker sınd als innerkiırchli-
gegenseıtıger Korrektur ötfnen? che un: theologische Intriıgen, die über NSsere Kırchen

hinweg bıs nach Rom CSPONNCNH werdenInterview  547  nicht eher unproblematisch, solange die übergreifende  provozieren zu lassen. Ich vertraue darauf, daß die Bi-  Gemeinschaft unangetastet bleibt und beide Formen sich  schöfe und das gläubige Volk stärker sind als innerkirchli-  gegenseitiger Korrektur öffnen?  che und theologische Intrigen, die über unsere Kirchen  hinweg bis nach Rom gesponnen werden ...  Boff: Ich sehe darıin eher eine gegenseitige Béreicherung.  Das Kirchewerden aus dem Glauben des einfachen, ar-  HK: Wie manche Bischöfe in Europa wirft auch die Lei-  men Volkes ist eine Realität, die unseren traditionellen  tung des CELAM der Befreiungstheologie und der von  Kirchen, sagen wir einmal die Amtskirche, dazu zwingt,  ihr beeinflußten Basisbewegung vor, von christentums-  ihren Führungsstil zu überprüfen.. Dies gilt auch für die  fremden Ideologien beeinflußt zu sein. Sie erliege, so  Laien. Gleichzeitig entstehen in den und durch die Basis-  heißt es, marxistischen Versuchungen. Ist, selbst wenn der  weltanschauliche Einfluß im Gegensatz vielleicht zum ge-  gemeinschaften neue laikale Dienstämter. Das Risiko  einer Parallelkirche taucht dann auf, wenn sich ein Typ  sellschaftsanalytischen überschätzt wird, nicht tatsächlich  von Kirche vom anderen nicht korrigieren, in Frage stel-  die Gefahr groß, daß die Befreiungstheologie gerade als  len und bereichern lassen will. Das gilt für beide Seiten.  Praxis einer religiös-sozialen Volksbewegung bei einem  Es ist auch Aufgabe der Theologie der Befreiung, gün-  ideologisch verfremdeten Christentum landet?  stige Voraussetzungen dafür zu schaffen, daß beide Wege  Boff: Man sollte die Angst vor den Ideologien nicht über-  aufeinander zulaufen.  treiben. Die Ideologie ist ein Schatten, der uns immer be-  gleitet, und wir sollten uns damit abfinden, daß wir uns  „Die Angst vor der Ideologie sollte  nie ganz von iıhm befreien werden können. Wichtig ist  nur, daß wir die Ideologie nicht mit Wahrheit gleichset-  man nicht übertreiben“  zen, daß es nicht dazu kommt, daß sie unser Gewissen er-  HK: Das ist doch wohl weniger Aufgabe der Theologie  setzen. Ideologie ist immer interessengeleitet und deshalb  verführerisch. Das Volk wird über Radio und Fernsehen,  als der gesamten Kirche ...  die Hauptunterhaltung und das Freizeitvergnügen der Ar-  Boff: Besser und viel erfolgversprechender als theologi-  men, ständig ideologisch verführt. Aber Gott sei Dank  sche Argumente ist sicher der direkte Umgang miteinan-  hegt es ein tiefes Mißtrauen gegen alles, was „von außen“  der. Wenn die Basisgemeinden den Bischof und den Pfar-  oder „von oben“ kommt. Es ist sich bewußt, daß es stän-  rer zu ihren Versammlungen einladen und umgekehrt  dig manipuliert, betrogen und in seinen Hoffnungen ent-  Priester und Bischöfe Vertreter der Basisgemeinden an ih-  täuscht wird. Ich glaube, es ist nach den Erfahrungen der  ren Treffen teilnehmen lassen, wächst die Gemeinschaft  Geschichte zu oft geprüft, zu oft verletzt worden, als daß  im Glauben gleichsam von selbst. Der direkte Kontakt  es sich noch Illusionen oder auch Ideologien hingäbe ...  hilft Vorurteile abbauen und eröffnet die Möglichkeit,  Konflikte zu erörtern und auszutragen, die sonst auf bei-  den Seiten verhärten würden. Ich kenne viele Bischöfe,  „Die Religion ist nicht Opium des  die berichten, die Basisgemeinschaften hätten sie gelehrt,  Volkes, allenfalls Opium der Reichen“  christlicher und menschlicher, einfacher zu leben. Die Ba-  sisgemeinschaften ihrerseits fühlen sich gestärkt und be-  HK: Sie zitieren an einer Stelle einmal den Satz eines  stätigt, wenn der Bischof in ihrer Mitte ist, sie erfahren  Mannes aus einer Basisgemeinschaft: Ich gehe langsam,  dann spürbar die Einheit mit der großen Tradition der  denn ich habe es eilig mit der Befreiung. Daraus könnte  universalen Kirche, mit dem Papst ... Bevor ich von Brasi-  man auf große politische Klugheit und Reife schließen.  lien abreiste, sagte eine einfache alte Frau aus der Basisge-  Besitzt das in den Basisgemeinschaften organisierte Volk  meinde, an deren Leben ich am meisten teilnehme, zu mir:  diese Reife?  „Du gehst nach Europa, grüße die Christen dort und er-  Boff: An den Basisgemeinschaften schätze ich vor allem  zähle mir, wie sie leben.“ Von Theologie versteht diese  Frau nichts, aber vom Glauben und seiner Katholizität  den Gemeinschaftsgeist, die Offenheit, deren erstaunlich  hoch entwickelten kritischen Geist. Es wird dort einfach  viel.  alles besprochen, nichts wird verheimlicht, jeder . hat das  HK: Der Lateinamerikanische Bischofsrat (CELAM), je-  Wort. Skeptisch, wie diese Menschen sind, vergleichen sie  denfalls dessen gegenwärtige Führung, gilt nicht gerade  alle ideologischen Botschaften mit der Realität, so wie sie  als großer Förderer der Befreiungstheologie und der Ba-  sie erfahren. Wenn sie von einer Maßnahme der Regie-  sisbewegungen, so wie sie von Ihnen gesehen werden.  rung oder der Initiative einer politischen Gruppe hören,  Rechnen Sie mit einer Verschärfung der Auseinanderset-  fragen sie sofort: „Und wie ist das Volk beteiligt?“ Dieser  zungen?  gesunde kritische Geist ist nicht das Ergebnis eines theo-  retischen Studiums, sondern die Frucht gemeinsamer Ar-  Boff: Zur gegenwärtigen Administration des CELAM  beit und gemeinsamen Lebens im Elend und im Glau-  kann ich Ihnen aufrichtigerweise nur sagen, daß sie der  ben...  Einheit der lateinamerikanischen Kirche nicht zuträglich  HK  in einem Glauben, der nicht wiederum droht,  ist. Der Verlust dieser Einheit ist eine der Versuchungen  unserer Kirche, und die Bischöfe tun gut daran, sich nicht  zum Opium zu werden ...Boff: Ich sehe darın eher ıne gegenseınutige Béreicherung.
Das Kırchewerden a4aus dem Glauben des einfachen, Ar- Wıe manche Bischöte ın Europa wiırft auch die Le1i-
InNnen Volkes 1St iıne Realıtät, dıe unseren tradıtionellen tung des der Befreiungstheologie un der VO  —_

Kırchen, gCn WITr einmal die Amtskirche, dazu Zzwingt, iıhr beeinflußten Basısbewegung VOT, VO christentums-
ıhren Führungsstıl überprüfen.. Dies gIlt auch für die remden Ideologien beeinflußt se1ın. Sıe erlıege,
Laılen. Gleichzeıitig entstehen iın den un durch die Basıs- heifßt CD, marxiıstischen Versuchungen. Ist, selbst WenNnn der

weltanschauliche Einflufß 1mM Gegensatz vielleicht ZU SCc-gemeınschaften NECUEC laıkale Dienstämter. Das Risiko
einer Parallelkirche taucht dann auf, WeNnNn sıch eın Iyp sellschaftsanalytischen überschätzt wiırd, nıcht tatsächlich
VO  - Kırche VO anderen nıcht korriglieren, in rage stel- die Getahr grofßs, da{ß dıe Beireiungstheologie gerade als
len un bereichern lassen ll Das gılt für beide Seılıten. Praxıs eiıner relıg1ös-sozıalen Volksbewegung bei einem
Es 1St auch Aufgabe der Theologıe der Befreiung, gün- ıdeologisch verfremdeten Christentum landet?
stıge Voraussetzungen dafür schaffen, dafß beıide VWege Boff: Man sollte die Angst VOTLT den Ideologien nıcht über-auteinander zulauten. treiıben. Dıie Ideologıe 1STt eın Schatten, der uns ımmer be-

gleıtet, un WIr sollten uns damıt abfinden, dafß WIr uns

„Diıe ngs Vor der Ideologıe sollte n1€e ganz VO ıhm befreien werden können. Wiıchtig 1STt
NUTr, da{fß WITr die Ideologie nıcht mıt Wahrheıit gleichset-

INa nıIC übertreiben ZCN, daß nıcht dazu kommt, da{fß S$1E Gewiıissen
Das 1Sst doch ohl wenıger Aufgabe der Theologıe seizen. Ideologie 1St immer interessengeleıtet un eshalb

vertührerisch. Das Vollg wırd über Radıo un Fernsehen,als der KırcheInterview  547  nicht eher unproblematisch, solange die übergreifende  provozieren zu lassen. Ich vertraue darauf, daß die Bi-  Gemeinschaft unangetastet bleibt und beide Formen sich  schöfe und das gläubige Volk stärker sind als innerkirchli-  gegenseitiger Korrektur öffnen?  che und theologische Intrigen, die über unsere Kirchen  hinweg bis nach Rom gesponnen werden ...  Boff: Ich sehe darıin eher eine gegenseitige Béreicherung.  Das Kirchewerden aus dem Glauben des einfachen, ar-  HK: Wie manche Bischöfe in Europa wirft auch die Lei-  men Volkes ist eine Realität, die unseren traditionellen  tung des CELAM der Befreiungstheologie und der von  Kirchen, sagen wir einmal die Amtskirche, dazu zwingt,  ihr beeinflußten Basisbewegung vor, von christentums-  ihren Führungsstil zu überprüfen.. Dies gilt auch für die  fremden Ideologien beeinflußt zu sein. Sie erliege, so  Laien. Gleichzeitig entstehen in den und durch die Basis-  heißt es, marxistischen Versuchungen. Ist, selbst wenn der  weltanschauliche Einfluß im Gegensatz vielleicht zum ge-  gemeinschaften neue laikale Dienstämter. Das Risiko  einer Parallelkirche taucht dann auf, wenn sich ein Typ  sellschaftsanalytischen überschätzt wird, nicht tatsächlich  von Kirche vom anderen nicht korrigieren, in Frage stel-  die Gefahr groß, daß die Befreiungstheologie gerade als  len und bereichern lassen will. Das gilt für beide Seiten.  Praxis einer religiös-sozialen Volksbewegung bei einem  Es ist auch Aufgabe der Theologie der Befreiung, gün-  ideologisch verfremdeten Christentum landet?  stige Voraussetzungen dafür zu schaffen, daß beide Wege  Boff: Man sollte die Angst vor den Ideologien nicht über-  aufeinander zulaufen.  treiben. Die Ideologie ist ein Schatten, der uns immer be-  gleitet, und wir sollten uns damit abfinden, daß wir uns  „Die Angst vor der Ideologie sollte  nie ganz von iıhm befreien werden können. Wichtig ist  nur, daß wir die Ideologie nicht mit Wahrheit gleichset-  man nicht übertreiben“  zen, daß es nicht dazu kommt, daß sie unser Gewissen er-  HK: Das ist doch wohl weniger Aufgabe der Theologie  setzen. Ideologie ist immer interessengeleitet und deshalb  verführerisch. Das Volk wird über Radio und Fernsehen,  als der gesamten Kirche ...  die Hauptunterhaltung und das Freizeitvergnügen der Ar-  Boff: Besser und viel erfolgversprechender als theologi-  men, ständig ideologisch verführt. Aber Gott sei Dank  sche Argumente ist sicher der direkte Umgang miteinan-  hegt es ein tiefes Mißtrauen gegen alles, was „von außen“  der. Wenn die Basisgemeinden den Bischof und den Pfar-  oder „von oben“ kommt. Es ist sich bewußt, daß es stän-  rer zu ihren Versammlungen einladen und umgekehrt  dig manipuliert, betrogen und in seinen Hoffnungen ent-  Priester und Bischöfe Vertreter der Basisgemeinden an ih-  täuscht wird. Ich glaube, es ist nach den Erfahrungen der  ren Treffen teilnehmen lassen, wächst die Gemeinschaft  Geschichte zu oft geprüft, zu oft verletzt worden, als daß  im Glauben gleichsam von selbst. Der direkte Kontakt  es sich noch Illusionen oder auch Ideologien hingäbe ...  hilft Vorurteile abbauen und eröffnet die Möglichkeit,  Konflikte zu erörtern und auszutragen, die sonst auf bei-  den Seiten verhärten würden. Ich kenne viele Bischöfe,  „Die Religion ist nicht Opium des  die berichten, die Basisgemeinschaften hätten sie gelehrt,  Volkes, allenfalls Opium der Reichen“  christlicher und menschlicher, einfacher zu leben. Die Ba-  sisgemeinschaften ihrerseits fühlen sich gestärkt und be-  HK: Sie zitieren an einer Stelle einmal den Satz eines  stätigt, wenn der Bischof in ihrer Mitte ist, sie erfahren  Mannes aus einer Basisgemeinschaft: Ich gehe langsam,  dann spürbar die Einheit mit der großen Tradition der  denn ich habe es eilig mit der Befreiung. Daraus könnte  universalen Kirche, mit dem Papst ... Bevor ich von Brasi-  man auf große politische Klugheit und Reife schließen.  lien abreiste, sagte eine einfache alte Frau aus der Basisge-  Besitzt das in den Basisgemeinschaften organisierte Volk  meinde, an deren Leben ich am meisten teilnehme, zu mir:  diese Reife?  „Du gehst nach Europa, grüße die Christen dort und er-  Boff: An den Basisgemeinschaften schätze ich vor allem  zähle mir, wie sie leben.“ Von Theologie versteht diese  Frau nichts, aber vom Glauben und seiner Katholizität  den Gemeinschaftsgeist, die Offenheit, deren erstaunlich  hoch entwickelten kritischen Geist. Es wird dort einfach  viel.  alles besprochen, nichts wird verheimlicht, jeder . hat das  HK: Der Lateinamerikanische Bischofsrat (CELAM), je-  Wort. Skeptisch, wie diese Menschen sind, vergleichen sie  denfalls dessen gegenwärtige Führung, gilt nicht gerade  alle ideologischen Botschaften mit der Realität, so wie sie  als großer Förderer der Befreiungstheologie und der Ba-  sie erfahren. Wenn sie von einer Maßnahme der Regie-  sisbewegungen, so wie sie von Ihnen gesehen werden.  rung oder der Initiative einer politischen Gruppe hören,  Rechnen Sie mit einer Verschärfung der Auseinanderset-  fragen sie sofort: „Und wie ist das Volk beteiligt?“ Dieser  zungen?  gesunde kritische Geist ist nicht das Ergebnis eines theo-  retischen Studiums, sondern die Frucht gemeinsamer Ar-  Boff: Zur gegenwärtigen Administration des CELAM  beit und gemeinsamen Lebens im Elend und im Glau-  kann ich Ihnen aufrichtigerweise nur sagen, daß sie der  ben...  Einheit der lateinamerikanischen Kirche nicht zuträglich  HK  in einem Glauben, der nicht wiederum droht,  ist. Der Verlust dieser Einheit ist eine der Versuchungen  unserer Kirche, und die Bischöfe tun gut daran, sich nicht  zum Opium zu werden ...dıe Hauptunterhaltung un: das Freizeıitvergnügen der Ar-
Boff: Besser un viel erfolgversprechender als theologi- INCN, ständıg ıdeologisch verführt. ber Gott se1 ank
sche Argumente 1St sıcher der direkte Umgang mıteiınan- hegt 65 eın tiefes Mifßtrauen gegen alles, W as „VOIN außen“
der Wenn die Basısgemeinden den Bischof un den Pfar- oder 99  o ben  “ kommt. Es 1St sıch bewulßst, dafß stan-
rer ıhren Versammlungen einladen un umgekehrt dıg manıpulıert, betrogen un 1n seınen Hoffnungen ent-
Priester un Bischöte Vertreter der Basısgemeinden ıh- täuscht wırd. Ich gylaube, I1STt nach den Erfahrungen der
ren Tretten teilnehmen lassen, wächst dıe Gemeinschaft Geschichte oft geprült, oft verletzt worden, als da{fß
1mM Glauben gleichsam VO  — selbst. Der direkte Kontakt c sıch noch Ilusionen der auch Ideologien hıngäbe
hılft Vorurteıle abbauen un eröffnet die Möglichkeıt,
Konflikte erörtern un auSsZzutragen, die auf bei-
den Seıten verhärten würden. Ich kenne viele Bischöfte, „Die eligıon ıst nıC pıum des
die berichten, die Basisgemeinschaften hätten S1e gelehrt, Volkes, allenftalls plium der Reichen“
christlicher un menschlıicher, eintacher leben Dıie Ba-
siısgemeıinschaften ihrerseits fühlen sıch gestärkt un be- Sıe zıtleren einer Stelle eiınmal den Satz eiınes
stätiıgt, wWwenn der Bischof in ihrer Mıtte ISt, s1e erfahren Mannes aus eıner Basısgemeinschaft: Ich gehe langsam,
dann spürbar die Einheit mıt der großen Tradıtion der denn ich habe eılıg mıt der Befreiung. Daraus könnte
unıversalen Kırche, mıt dem apst Bevor ich VO  S Brası- INa  —; auf große polıtısche Klugheıt un Reife schließen.
lıen abreıste, iıne eintache alte Trau AaUsS der Basısge- Besıtzt das ıIn den Basısgemeinschaften organısıerte olk
meınde, deren Leben ıch meısten teilnehme, mMIr diese Reıite?
„Du gehst nach Europa, yrüße dıe Christen dort un - Boff: An den Basiısgemeinschaften schätze ich VO  — allemzähle mIr, Ww1e€e S1€e leben. ” Von Theologie verstehrt diese
Trau nıchts, aber VO Glauben un seıiner Katholiziıtät den Gemeinschaftsgeıist, die Offenheıt, deren erstaunlıch

hoch entwickelten kritischen Gelst. Es wiırd dort einfachviel. alles besprochen, nıchts wird verheimlıicht, jeder hat das
Der Lateinamerikanısche Bischotsrat (CELAM), Je- Wort Skeptisch, WI1€e diese Menschen sınd, vergleichen S$1€e

denfalls dessen gegenwärtige Führung, gılt nıcht gerade alle ıdeologischen Botschaften miıt der Realıtät, w1e€e S$1e
als großer Förderer der Befreiungstheologie un der Ba- sS1e ertahren. Wenn S1€e VO eiıner Ma{fßnahme der Regıe-
sısbewegungen, WwW1€e s1e VO Ihnen gesehen werden. rung oder der Inıtıatıve einer politischen ruppe hören,
Rechnen Sıe mıt eıner Verschärfung der Auseıinanderset- fragen S$1€e sotort: „Und WI1I€E I1STt das olk beteiligt?” Dieser
zungen” gesunde kritische Geilst 1STt nıcht das Ergebnıis eınes theo-

retischen Studiums, sondern die Frucht gemeiınsamer Ar-
Boff: Zur gegenwärtigen Admıinıstratiıon des CELAM beit un gemeınsamen Lebens 1mM Elend un im Jau-
ann ich Ihnen aufrichtigerweıse MNUTr SapgcNh, da{f S1e der ben
Einheit der lateinamerikanischen Kirche nıcht zuträglich

iın einem Glauben, der nıcht wiıederum droht,1St Der Verlust dieser Einheıt 1St eıine der Versuchungen
unserer Kırche, un die Bischöfe tun gut daran, sıch nıcht ZU Opıum werden



b48 Dokumentation
Boff: Ich dart Ihnen versichern: Es g1ıbt viele Intellektu- lebte Glauben 1St Prinzıp der Freıiheıit, der Hoffnung,
elle, Kınder des skeptischen Modernismus, dıe den Jlau- einer CNOTINEN Wıderstandskralt. Das olk: besıitzt einen
ben ihrer Kindheit wiedergefunden haben, weıl S1€e SCdC- Schatz Erkenntnıis, den 1mM endlosen Kampt 3  Pr

hen haben, WI1e€e dieser Glaube 1mM olk kraftvoll un über- Überleben erworben hat Be1 aller Studiertheit können
WIr VO iıhm lernen un unsererseılts dıe Tradıtion unsererzeugend gelebt wiırd. Dıie Relıgion 1St nıcht Opıum des

Volkes, allentalls Opıum der Reichen, das sS1€e brauchen, Wıssenskultur einbringen, dıe ıhm bei der schweren Auf-
ıhr Gewiıissen beruhigen. Der 1mM eintachen olk SC- gyabe, die Wırklichkeit entzıffern, heltfen ann
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urc dıe Armen herausgefordert
Eine interfranziskanıische OtsSscna

Ayus Anlaß des diesjährıigen Franziskus-Jubiläums trafen sıch
ım September über Z70E1 Wochen Angehörıge aller franziska-

Fur die Armen diıe rMmMUu
nıschen Orden einem Kongreß über franziskanısche Miıs- Miıt Entsetzen stellen WIr fest, dafß die Mehrheit UNSCICI
$10Nn UN Pastoral ıIn der Dritten Weolt. Als „Botschaft DO  s Bevölkerung 1ın der Drıtten Weltr ATITIN, Ja EeXtIrem AIl 1St
Mattlı “merabschiedeten LE ine Erklärung, ın der s1e auch, he- Die Armut hat viele Gesichter: Menschen, dıe VOT Hunger

auf die Intentionen ıhres Ordensgründers, ıhren Dienst schreien, endemischen Krankheiten leiden, nıcht le-
ın der Kırche der Drıitten Weolt DOT allem als „Dienst den scCnh un: schreiben können, 1m Schmutz der Slums versin-
Armen diıe Armut  « estimmen. (Die Hervorhebungen ken Dıiese Armut ISt weder natürlich gegeben noch VO  $

sind ON der Redaktion.) oben geschickt. Sıe 1Sst vielmehr durch interne Ausbeutung
un durch ungerechte internatıionale Beziehungen Uur-

„Friıede un Heiıl“ allen Menschen dieser Erde, die sıch sacht. Im Glauben WITr diese ständıg wachsende
(ott freuen, allen die Gott suchen un allen, die sıch seh- Verarmung als dıe sozıale Sünde UNsSeTeTr eıt
He  — ach Gerechtigkeıit un Frieden! Diese Sıtuation hat viele Kırchen der Drıtten Welt dazu
Wahrer Friede VOoO Gott un echte Liebe 1n Jesus Christus geführt, eıne vorrangıge und solıdarısche Optıon für die
allen Armen un: Verstoßenen un allen, die hre Verant- Armen dıe AÄArmut treffen. In diesen Kırchen gilt

der Poverello VO Assısı als Schutzpatron der Kıirche derwOortung 1n der menschlichen Gemeinschaft neh-
iINen Armen. Schon VO Jugend lebte Franziskus „freigebi-
Wır Brüder und Schwestern der verschiedenen tranzıska- SCS Erbarmen die Armen“ (Bonaventura, Leg May)y
nıschen Ordensgemeinschaften haben uns In Mattılı (Mor- 1, Seine Bekehrung WAar zunächst iıne Bekehrung
schach, Schweiz) zuU ersten Mal In uUunNnserer 800jährigen den Armsten der Armen, den Aussätzıgen. In diesem Be-
Geschichte 1m Namen Christi versammelt, gemeınsam kehrungsprozedfß ertfuhr C dafß sıch der Gekreuzigte ıhm
aUus der Perspektive der Drıtten Welt die Heraustorde- zuwandte un iıh einlud, WI1Ee die Armen leben Daher
rung überdenken, die Franzıiıskus für uns darstellt. Da- finden WIr ıIn Franzıskus einen Weg, der VO Leben für
beı haben WITr miıt Freude erlebt, dafß WITr wirklich eıner die Armen über eın Leben miıt den Armen einem Leben
Famlılıie gehören. als Armer tührt So gesehen 1St seıne Optıon für die Ar-
Wır haben auch dıe trohe un hoffnungsvolle, geradezu M  —_ Ausdruck der Nachfolge Christı. Evangelısche Ar-
jugendliche Oftenheit gespürt, dıe uns Jünger des heiligen MUL hat ıhren Sınn aber nıcht iın sıch selbst. Sıe 1St viel-
Franzıskus 1ın der Dritten Welt erfüllt. mehr ausgerichtet autf die Brüderlıichkeıt, auf NEeEUE un le-
Wır tfühlen un verbunden mMI1t den Ängsten un Hoffnun- benschaffende Beziehungen zwischen den Menschen.
SCHh der Völker, denen WIr dienen. Wır offen Darum bedeuten Armut un Elend 1n der Drıtten Welt 1ın
türeinander un für das Evangelıum Jesu Christiı un ha- esonderer Weiıse 1ne Herausforderung dıe franzıska-
ben VO  n die belebende Kraft des Charısmas uUuNnse- nısche Famlılıie. Wır bekennen, da{fß WIr oft weıt WCS VO  —

res Ordensvaters entdeckt. Er gılt als „Bruder aller Ge- den Armen leben un:! hre Ungesichertheıit un hre Ang-
schöpte“, aber auch als Symbolfigur wahrer Menschlıch- sSTLIE aum miterleiden.
eıt be]i den Völkern Afrıkas, Asıens un Lateinamerikas. Wır sınd überzeugt, da{f dıe evangelısche Armut (Offen-
Wır haben versucht, auf den folgenden Gebijeten ine echt heıt für Gott un Verfügbarkeit für den andern) eın
franzıskanısche Perspektive für dıe Dritte Weltrt tinden sentliches Element der Nachftolge Jesu und eıne Grund-


